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WIEN. Gute Branchennews lie-
fert Marktforscher RegioData: 
Im vergangenen Jahr ist die 
durchschnittliche Kaufkraft der 
Österreicher um 1,8% gestie-
gen – und das real, also unter 
Berücksichtigung der Inflati-
onsrate. Das ist der höchste An-
stieg seit zwölf Jahren. Mithin 
verfügte ein durchschnittlicher 
Österreicher in 2018 über eine 
Kaufkraft von 22.663 € pro Jahr 
und damit um nominell 70 € pro 
Monat mehr als im Jahr zuvor. 
Auch für 2019 zeichnet sich eine 
ähnlich hohe Steigerung ab.

Österreich passabel
Im europäischen Vergleich hält 
Österreich den 8. Rang. Betrach-
tet man nur die Eurozone, liegt 
die Alpenrepublik sogar auf  
Rang 2 hinter Luxemburg. An der 
Spitze stehen (mit Abstand) die 
Schweizer; sie haben mit einem 
durchschnittlichen jährlichen 
Einkommen von umgerechnet 
etwa 38.500 € die Luxemburger 

mit „nur“ etwa 36.800 € klar auf 
den 2. Platz verwiesen – nicht zu-
letzt dank des starken Schweizer 
Frankens. Einem durchschnitt-
lichen Schweizer stehen somit 
fast doppelt so viel Geldmittel 
zur Verfügung wie einem Öster-
reicher. An dritter Stelle befindet 
sich übrigens Island, gefolgt von 
Norwegen und Großbritannien.

Bundesländer-Ranking
Betrachtet man die absolute 
Kaufkraft je Einwohner in Öster-
reichs Bundesländern, so haben 
alle Einwohner einen Zuwachs. 
An der Rangreihung hat sich ei-
niges verändert: Salzburg und 
Wien waren viele Jahre unange-
fochten an der Spitze der Kauf-
kraft – das ist Vergangenheit: 
Durch den Wegzug der einkom-
mensstarken Bevölkerungsgrup-
pen in den ‚Speckgürtel‘ und 
durch den Zuzug einkommens-
schwacher Bevölkerungsschich-
ten haben die Wiener erstmals 
eine unterdurchschnittliche 

Kaufkraft mit einem Indexwert 
von 99,4 (Österreich = 100). Pro-
fitiert hat also Niederösterreich, 
dessen Indexwert kontinuier-
lich steigt und nun bei immer-
hin 103,5 liegt – sogar knapp vor 
Salzburg.

Der Trend, dass die relative 
Kaufkraft in der Hauptstadt 
sinkt, ist dabei nicht auf Wien 
beschränkt. Er ist ebenso in 
vielen europäischen Ländern 
signifikant. Der Zuzug von ein-
kommensschwachen Perso-
nengruppen aus dem In- oder 

Ausland, die in den Städten auf 
besseres Einkommen und Le-
bensbedingungen hoffen, drückt 
den Schnitt nach unten.

Vor einigen Jahren hatten 
sich noch das Burgenland, die 
Steiermark und Kärnten um die 
rote Laterne gestritten. Jetzt ist  
Kärnten mit immer größerem 
Abstand Schlusslicht (Index: 94).

Starke und Schwache
Keine Veränderung gab es im 
Ranking der kaufkräftigsten 
Bezirke. Der erste Wiener Bezirk 
bleibt weiter mit großem Ab-
stand Nummer 1 – die Zuwäch-
se sind allerdings schwächer 
als im Bundesdurchschnitt. Die 
kaufkraftschwächsten Bezir-
ke liegen in Wien, Osttirol und 
Kärnten.

Langfristig betrachtet, ver-
schiebt sich das Wohlstandsni-
veau. Osttirol, einige Kärntner 
Bezirke und die „Zuwanderer-
bezirke“ in Wien werden zuse-
hends schwächer als Waldvier-
tel und Südburgenland. (red)
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RegioData bringt 
Kaufkraftstudie
Am Ranking der kaufkraftstärksten Bezirke ändert sich 
zwar nichts, langfristig zeichnen sich Umbrüche ab.

High-End
Luxuseinkaufs-
meile Hoher 
Markt in Wien: 
Geht es nach 
der Kaufkraft, 
könnten neben 
den Touristen 
auch Einheimi-
sche hier dem 
Shoppingver-
gnügen frönen.©
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Kaufkräftige

Bezirk	 Kaufkraft
Wien 1., Innere Stadt	  40.872 €
Wien 13., Hietzing	  30.081 €
Mödling	  29.011 €
Wien 19., Döbling	 28.243 €
Eisenstadt (Stadt) 	 27.277 €
Quelle: RegioData Research, Kaufkraftdaten Österreich,  
Ausgabe 2019

Kaufkraftschwache

Bezirk	 Kaufkraft
Lienz	  19.144 €
Hermagor	  19.036 €
Wien 10., Favoriten	  18.646 €
Wien 20., Brigittenau	  18.352 €
Wien 15., Rudolfsh.-Fünfh.	 17.811 €
Quelle: RegioData Research, Kaufkraftdaten Österreich, 
Ausgabe 2019


